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In den liberalen und als
vorurteilsfrei bekannten
Niederlanden hat der damalige

Justizminister Piet Hein
Donner für Aufsehen
gesorgt, als er auf das
demokratische Pri nzip seines Landes

hinwies, das die Einführung

der Scharia ermögliche.

Das übergeordnete
humanitäre Völkerrecht in keiner

Weise erwähnend, ist
eine solche Aussage
beunruhigend und gefährlich.
Und in Utrecht hat die
Kommission für Gleichbehandlung

einen in seinen
Auswirkungen nicht zu
unterschätzenden Entscheid
gefällt, in dem sie einer
muslimischen Lehrerin recht
gab, die sich mit Hinweis
auf den Koran weigerte,
Vätern von Schülern die
Hand zu geben.

Solche Forderungen, aber
besonders ihre Anerkennung

durch die politischen
Entscheidungsträger, sind
eine demütigende Provoka-
tion-siekönntenaberauch,
gemäss Art. 14 der Europäischen

Konvention zum
Schutze der Menschenrechte,

als Diskriminierung
«insbesondere wegen des
Geschlechtes, und der
Religion» bewertet werden.

In Deutschland steht die
Justiz aufgrund wachsender
Migration vor der
Herausforderung, ob und wie weit
ethnisch-kulturelle
Wertvorstellungen im Strafrecht zu
berücksichtigen sind und
gegebenenfalls zu einer
Strafmilderung führen sollen.
Schon mehrmalswurden
Urteile publik, wo aufgrund
«stark verinnerlichter
heimatlicher Wertvorstellungen»

oder «kulturbedingt
niedrigerer Hemmschwelle
Frauen gegenüber»
Strafmilderung gewährt, in
einem Fall sogar das Schlagen
der Ehefrau als islamisch
legitim eingestuft wurde.

Lothar Junemann,
Bundesgeschäftsführer des
deutschen Richterbundes mein¬

te dazu: «In der Tat spielen
kulturellerHintergrund und
Religion für Urteile in
Strafverfahren eine grosse Rolle,

besonders bei sogenannten
Fememorden».

Gott muss draussen
bleiben
Für die freie und aufgeklärte

westliche Welt sind die
Menschenrechte zeitge-
mässe Produkte der Ver¬

Österreich

Der Papst hatte über die
Menschenrechte schon
gesprochen (die die Kirche so
lange Zeit bekämpft hatte)
und hatte die Abtreibung
schon zum Unrecht erklärt,
jetzt ruhteersich gerade im
Haus der Apostolischen
Nuntiaturaus, als nichtweit
von seiner Ruhestätte die
GrüppleinseinerGegnervor
der Karlskirche eintrafen.
Da es regnete, stellten sich
die Kritiker mit ihren
Transparenten unter dem Dach
der Karlskirche auf, doch auf
dem Fuss der breiten Stiegen

kniete, in eine weisse
Weste gewandet und den

nunft. Und weil Glaube und
Vernunft nicht vereinbar
sind, darf das rein auf Glauben

an Gott und seine
verkündeten Schriften
basierende islamische
Menschenrechtsverständnis von
uns keinewohlwollendeTo-
leranz erwarten.
Religiöse Vorlieben gottes-
fürchtiger und ewiggestri-
ger Fanatiker rechtfertigen
nicht die Umgestaltung der
Rechtsordnung und der Le-

Rosenkranz in
Händen, ein
katholischer
Vorbeter im Regen
und betete
gegen die
«verblendeten» Demonstranten
an. Die anwesenden TV-
Sender waren fasziniert
vom Opferlamm in der Höhle

der Papstverächter.

Am Schluss des anschliessenden,

von etwa gleich
vielen Polizisten begleiteten

Demonstrationszuges
sprach unter anderen der
Obmann des Freidenkerbundes

Österreichs:

bensart einer säkularen
Gesellschaft.

Aber wenn wir uns selbst-
bewusstzu unseren freiheitlichen

Werten bekennen
und auf unseren kulturellen

Errungenschaften bestehen,

können wir verhindern,

dass ein (unbarmherziger

Gott in unser
Alltagsleben zurückkehrt
und dass unsere Rechtsordnung

von einem göttlichen
Geist beseelt wird.

«Bei der katholischen Kirche

müssen wir mit 3'000
Jahren rechnen!
1'000 Jahre hat sie
gebraucht um sich an den Gipfel

der Macht zu bringen!
1'000 Jahre hat sie alle
Fortschritte und Errungenschaften

der Menschheit blok-
kiert! Und weitere T000
Jah re benötigt sie dafü r, um
wieder zu verschwinden!».
www.freideriker.at September 2007
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